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AscomyEeten - Schi'auctipilze 
Echte Trüffeln fmbera) sind Ascomyzeten (Tab. 1) 
die mit intensiven Duftstoffen Wildtiere, vor allem 
Schweine anlocken. Der Mensch benutzt als Tritt- 
brettfahrer die hochempfindlichen Nasen von 
Schweinen oder besser dienstfertigen, abgerich- 
teten Hunden, die nicht müde werden, den Herr- 
schaften ihre Butlerdienste anzubieten. Es braucht 
nicht gleich ein Rassehund, z.6. ein Lagotto, zu 
sein. Auch gutmütige Mischlinge wissen sich ihre 
Belohnungfür jede einzelne Knolle zu erwedeln, ge- 
paart mit treuherzigen Blicken. Man staunt über die 
Produktivität dieser ztNasobemeu, die ihren Besit- 
zern und Besitzerinnen oft zu einem respektablen 
Zubrot verhelfen. Die Hunde lassen sich leicht auf 
wisse und Schwarze Trüffeln abrichten, obwohl 
ihre Aromen sehr unterschiedlich sind. Fanatisierte 
Trüffeijgger scheuen sich nicht einander nachzuspi- 
onieren, die Nasen der Konkurrenz ausser Gefecht 
zu setzen und Trüffeltransporte zu überfallen. 

Terfezien undTirmanien, ebenfalb Asmmyzeten, 
Gind (anechte Trüffeln)) oder Wüstentrüffeln des 
Nahen Ostens, Arabiens, Wordafrikas und einigen 
ariden Zonen der europäischen Mittelmeerländer. 
Ihr Duft ist nicht so intensjv wie bei den Trüffeln. 
Dia meisten Arten sind mit Sonnenröschen und 
Sandröschen (Gattungen Helianthemum und Tu- 
beraria) vergesellschaftet (Tab. 2). Sie werden vom 
geübten Auge Einheimischer aufgrund von BeuLeFI 
ulnd feinen Rissen im Sand geortet. Gellegentiich 
dr@@ der schel~el der KPidllen an die Oberfliahe. 

B d e  Gattungen lassen sich m ah- mit Kar- 
tdfpeln vergleichen. Die mallen sind beige, heliocker, 
rundlich, oval, elliptisch, glatt oder höckerig, Grös- 
Sen im Bereich von 1-18 Cm. zwei Arten sind in der 
Schweiz als Handeispilze zugelassen: Tetfezfa are- 
mgyB und rerku'a boudieri. 

Eine dritte Art, Kaluharituber TrefeUaI p7eilji 
Wurde aus der Liste entfernt, da anscheinend kei- 
ne Gesuche um Zulassung ieingegangen sind. Das 
d9rfte sich jedoch bald ändern, denn auch die Na- 
mibische Wüste lebt und beflügelt europäische Kö- 
che auf ihrer unermüdlichen Suche nach lukrativen 
Gags. Diese Exoten werden mit allerhand raffinier- 
ten Kochkünsten (was man auch immer darunter 
verstehen mag) verfremdet. Dazu kommt der Reiz 

des Exotischen, und es fehlt nur noch das Attribut 
«Heilpilz», um die chinesischen Leimruten mit einer 
afrikanischen Variante zu ergänzen. 

Hirschtrüffeln (Elaphomyces) bilden eine um- 
fangreiche, kulinarisch unbedeutende Gattung un- 
ter den Ascomyzeten. Montecchi & Sarasini listen 
21 Arten auf (3). Sie lassen sich leicht entdecken, 
wenn sie von Kernkeulen wie der Zungen-Kemkeu- 
le (Cordyceps ophioglossoid.es) oder der Kopfiien 
Kernkeule (C. capitata) parasitiert sind. 

Weisse Trüffeln (Choiromyces maeandriformis, 
auch DeutscheTrüffeln, Schweinctrüffelngenannt) 
werden als toxisch eingestuft. Ihr Genuss kann zu 
DurchfAllen führen. Moser ordnet die Weisse Trüf- 
fel in die Familie der Terfeziaceae eiln (41. 

Die unterirdischen Ascomyzeten veriteilen sich 
auf über 20 Gattungen. Die meisten sind selten bis 
sehr selten. 

Basidiomyzeten - Ständerpilze 
Unterirdische Stiinderpilze finden sich bei ~üllch'(2) 
unter ~Hypogäische Gastromycetes», wobei einige 
deutliche Beziehungen zu Agaricales, Boletales und 
Russuläles zeigen. Sie sind kulinarisch bedeutungs- 
los. Obwohl keine Vergiftungen bekannt geworden 
sind, istvon ihrem Genuss abzuraten. Die Ansichten 
über ihre systematische Stellung liegen oft weit aus- 
einander t2,3). 

Viele Spownbilder sind unsvon den EpHen, den 
Qberis&%h%n, her vertraut. Dabei kalnn man ü b ~ r  
ihre Evoluflon medkieren: Haben sich dk UßtSniidi- 
s&en ausdeh oberirdischen entwickelt-oder um- 
gekehrt? Da dB Natur viele Möglichkeiten auslotet, 
ist wohl mit beiden Möglichkeiten zu rechnen. 

Hypogäen sind in der Regel Zufallsfunde. Wenn 
sie mit ihrem Scheitel die schlitzende Decke durch- 
stossen, werden sie zu Semihypgäen. Bei starkem 
Regen werden sie an steilen Wegrändern geie- 
gentlich ausgewasdien. Dem Mykologen, der Lust 
hat den Hades zu erforschen, bieten sich folgende 
Möglichkeiten: Literatur (3) mit Makroaufnahmeh 
frischer Fruchtkörper, von denen er die meisten 
wohl nie zu Gesicht bekommen wird, Untersu- 
chung von Exsikkaten aus Fungarien und Mikros- 
kopie von TrMel-Fragmenten in Nahrungsmitteln 
wie Käse, Charcuterie, Teigwaren (I). 



Frische Trüffeln lassen sich, sehr gute Kenntnisse 
vorausgesetzt, makroskopisch definieren. Den- 
noch empfiehlt sich eine mikroskopische Kontrol- 
le der Sporen. Produzenten von Perigord-Trüffeln 
(Tuber melanosporum) wollen Gewissheit, dass 
ihre kostbaren Produkte nicht mit unerwünschten 
Doppelgängern konhminiertsind. Dazu dient ihnen 
ein Canif (Messer), womit mit einem sehr diskreten 
tangentialen Schnitt die Gleba freigelegt wird. Diese 
Methode wird als Canifage bezeichnet. Die Winter- 

trüffeln, die sich ,gerne in den Truffieres einnisten, 
verraten sich durch ihre groben weissen Venen. Die 
Venenzeichnung der Perigord-Trüffeln ist dagegen 
sehr fein, zunächst weiss und bei reifen Fruchtkor- 
pern rötlich behaucht. 

In den folgenden Nummern werden die Themen 
vorwiegend auf die essbaren Ascomyzeten fokus- 
siert unter Berücksichtigung der Mitbringsel von afri- 
kanischen Märkten, der oft dürftigen Deklarationen 
der echten Trüffeln und der Täuschungsversuche. 

Tab. I Als HandelSpilze zugelasene Trüffeln (5). 
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Sporen von'spores de Rhizopogon ~uteo~us, 2 HymenOgaSter ca~osporus, 'aoctavianina astero- 
Sperma, @J ~e~anogaster broomeianus, s Gautieria morchellaeformis, v'chamonixia caespitosa, 
'8 ~rcan~eliel la borziana, @ ~hodogaster calongei 
Mit Ausnahme von Rh calongei sind alle diese hypogaischen Basidiomyzeten auch in der Schweiz zu finden 
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